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China und Japan (Herr E. Merian) erhielt eine prachtvolle alte
Sänfte, von hervorragend schöner Lackarbeit, einem Daimio aus der Provinz
Chikugo angehörend, vom Vorsteher als Geschenk zugewiesen. Die übrige
asiatische Abteilung (Herr Dr. F. Sarasin) kann als wissenschaftlich
bedeutsamen Zuwachs eine von Herrn Professor Martin von seinen Reisen

in Malakka mitgebrachte Originalsammlung der Senoi verzeichnen, welche
mit ihren 97 Nummern so ziemlich den ganzen ergologischen Besitz dieses
primitiven weddalen Stammes repräsentiert. Von sonstigen Geschenken sind
besonders künstlerisch hervorragend schöne Metallobjekte aus den Himalaja
ländern von Herrn Dr. Buxtorf mitgebracht worden.

Aus Neu-Guinea und Ozeanien (gleicher Vorstand) sind eine Schädel
maske aus Neu-Britannien, zwei alte Vogelkopfkeulen aus Neu-Kaledonien und
ein Flechtbrustpanzer mit Igelfischhelm aus Kingsmill hervorzuheben.

Der amerikanischen Abteilung (Herr Dr. R. Hotz) schenkte Pro
fessor Göldi in Para hübsche Waffen aus Brasilien; gekauft wurden alt
peruanische Töpfe und Objekte aus Feuerland.

Die anthropologische Abteilung (Herr Dr. F. Sarasin), der Gesamt
sammlung erst im Berichtsjahre angegliedert, erhielt als höchst wertvolles
Objekt von Herrn Dr. J. David ein vollständiges Skelett eines erwachsenen
männlichen Wambuttizwerges. Von Interesse ist auch ein kindlicher Ale
mannenschädel aus Basels Umgebung mit deutlicher Trepanation.

Die Gesamtvermehrung des Sammlungsbestandes beläuft sich im Be
richtsjahre auf 1165 Nummern, zur größten Mehrzahl Geschenke.

L. Rütimeyer-Basel.

Spezielles.
202. Rieli. Andree: Die Zigeuner in Bayern. Korrespondenzbl. d.
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In einem Vortrage in der Münchener Anthropologischen Gesellschaft
bespricht der Verfasser die Schlüsse, die sich aus dem Studium des „Zigeuner
buches“ ergeben, das die königl. bayerische Polizeidirektion zusammengestellt
hat. Es umfaßt die Erhebungen über 3350 Zigeuner nach Namen, Religion,
Familienstand, Beruf, Geburtszeit, Zuständigkeit usw. Dem Wesen des Buches
entspricht es, daß anthropologisch wichtige Tatsachen nicht zu erwarten sind.
Es geht daraus hervor, daß es sich nur zum geringeren Teile um echte Zigeuner
handelt, und daß ein großer Teil des niedrigen Vagabunden Volkes damit
verschmolzen ist. Auch in den beigegebenen Bildern begegnet man neben
typischen Zigeunerfiguren solchen von einheimischer Art. Sprache und Namen
sind sehr verschieden, vielfach deutsch, aber auch tschechisch, südslavisch usw.
Überall tritt das Bestreben hervor, sich möglichst dem Lande anzupassen, in
in dem sie gerade leben.

Die Heimat der Zigeuner ist oft unbestimmt, doch kommen Heimatsorte
aus ganz Europa und selbst Nordamerika vor. Die Religion ist ziemlich
Nebensache, doch wird vorwiegend „katholisch“ angegeben. Sehr verwickelt
sind die staatsbürgerlichen und Familienverhältnisse, da Legitimationspapiere
häufig fehlen oder gefälscht sind und die Weiber sich oft bei verschiedenen
Banden herumtreiben. In der Regel sind sie Analphabeten. Fast alle sind
schon vorbestraft. Als Beruf wird Schirmfabrikation, Musik, Wurzel- und
Kräutersammeln und „Kunst“ angegeben; der eigentliche Erwerb beruht aber
meist im Betteln und Diebstahl, in Jagd-, Feld-, Wald- und Weidefrevel.


